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Risse bei der Mischbauweise

Von H. R. Preisig, Dübendorf*)

Viele Gebäude werden als sogenannte
Mischbauten erstellt. Bei der Mischbauweise

bestehen die Aussen- und Innenwände

aus unterschiedlichen Materialien.

Mischbauten sind vielfach die Folge

von rein bauphysikalischen
Überlegungen, die
- für die tragenden Aussenwände

wärmedämmende, d.h. eher poröse und
leichtere Materialien sowie

- für die tragenden Innenwände luft-
schalldämmende, d.h. eher dichte
und schwere Materialien fordern.

Folgende Materialkombinationen werden

deshalb bei Gebäuden häufig
festgestellt:

Aussenwände
tragend

Innenwände tragend

Backsteine Kalksandsteine /
Backsteine

zementgebundene Backsteine
Holzspanformsteine

Leichtbetonsteine Backsteine

Im Beitrag «Risse bei der Mischbauweise»

[4] wurde ein Schadenfall
veröffentlicht, der die Mischbauweise aus
tragenden äusseren Backsteinwänden
und inneren Kalksandsteinwänden
betroffen hat. Beim vorliegenden
Schadenfall wird eine Mischbauweise
beschrieben, die aus tragenden äusseren
Holzspanbetonsteinwänden und inneren

Backsteinwänden besteht.

Angaben

Beim mangelhaften Gebäude handelt es

sich um ein punktförmiges Hochhaus,
das ein Kellergeschoss und 11 Wohngeschosse

umfasst. Das Gebäude wurde in
den Jahren 1973/74 erstellt. Die
Rohbauzeit betrug ein halbes Jahr. Zwei
Monate nach der Rohbauvollendung
wurden die Aussenwände verputzt.
Konstruktiv gesehen ist das Hochhaus
ein an Ort erstellter Massivbau mit
betoniertem Kellergeschoss sowie
gemauerten Tragwänden und betonierten
Decken in den Wohngeschossen. Die
Tragwände bestehen aussen aus
Holzspanbetonsteinmauern und innen aus
Backsteinmauern. Sie haben den
folgenden Aufbau:
Aussenwände / Fensterpfeiler

Holzspanbetonsteinmauerwerk roh 25

cm dick, bestehend aus Holzspansteinen
und armiertem Füllbeton

*) Vom gleichen Verfasser ist bereits in Heft 7/1977
ein Beitrag zu diesem Thema erschienen. Ein dritter

Beitrag wird folgen.

Füllbeton:
BH PC 300 (1.-3. Wohngeschoss)
BN PC 300 (4.-7. Wohngeschoss)
BN PC 250 (8.-11. Wohngeschoss)
Vertikalarmierung Stahl III0 8 mm, t
50 cm, beidseitig, versetzt angeordnet
Horizontalarmierung Stahl III 2mal 0
8 mm in jeder 3., 6. und 9. Steinschicht

Innenwände

Backsteinmauerwerk roh 15 + 18 cm
dick, durch Stahlbügel mit dem
Holzspansteinmauerwerk verbunden.

Qualität:
MBSC (1.-3. Wohngeschoss)
MBHC (4.-7. Wohngeschoss)
MBNV (8.-11. Wohngeschoss)

Die Decken über den Wohngeschossen
sind 16 cm dick. Sie bestehen aus
vorfabrizierten Deckenplatten und einem
Überbeton. Die Decken liegen aussen
auf dem Holzspanbetonsteinmauerwerk

und innen aufdem Backsteinmauerwerk

auf.

Schadenbild

Etwa zwei Jahre nach der Fertigstellung
des Gebäudes wurden in den Aussen-
wänden aus Holzspanbetonsteinen Ris-

1

Grundriss: Aussenwände aus Holzspanbetonsteinen,
Innenwände aus Backsteinen

1nicht
gerissen

gerissen gerissen gerissen nicht gerissen
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Grundrissausschnitt: Holzspanbetonsleinwände /
Holzspanbetonpfeiler mit angrenzender Backsteinwand

gerissen, ohne angrenzende Backsteinwand
rissefrei

Fensterleibung: Horizontalriss auch in der Fensterleibung

sichtbar, Holzspanbetonsteinwand durchgerissen

se festgestellt. Dabei handeltJjeps sich
um Horizontalrisse vorwiegend
zwischen der 3. und 4. bzw. 6. und 7. Steinlage.

Die Horizontalrisse sind beidseitig
der Wand sichtbar. Gerissen sind vor
allem Aussenwände und Fensterpfeiler,
die an eine innere tragende Backsteinwand

angrenzen. Nicht gerissen sind
die sog. freien Aussenwandpartien
ohne angrenzende Backsteinwand.
Rissefrei sind auch alle tragenden
Backsteininnenwände.

Im Bereich der Risse wurden im Ge-
bäudeinnern Feuchtigkeitsschäden
festgestellt. Davon betroffen ist besonders
die nach der Wetterseite orientierte
Aussenwand.

Schadenursache

Ursache der horizontalen Risse in den
Holzspanbetonsteinwänden sind
Zugspannungen infolge behinderter,
unterschiedlicher Formänderungen der aus

ungleichen Materialien bestehenden
Aussen- und Innenwände. Unterschiedlich

sind
- die elastischen Verformungen,
- die Kriechverformungen,
- die Feuchtedehnungen (Schwinden

und Quellen) und
- die Wärmedehnungen.
Die Risse wurden letztlich durch die
unterschiedlichen Schwindverformungen

verursacht. Dies ergibt sich
aufgrund der folgenden Modellvorstellung
bei einem Fensterpfeiler mit angrenzender

Innenwand:
Anfangs werden die Wände gemäss
ihren Steifigkeiten auf Druck
beansprucht. Dadurch verkürzen sie sich
infolge elastischer Verformung und
Kriechverformung. Die Verkürzung
heider Wände ist gleich gross, da sie

über die Betondecken miteinander ver-
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bunden sind. Die Holzspanbetonstein-
wand wird dabei jedoch weniger und
die Backsteinwand mehr belastet,
bedingt durch ihr unterschiedliches
Kriechverhalten. Eine vollständige
Entlastung der Holzspanbetonsteinwand
ergibt sich durch das Schwinden des
Füllbetons sowie durch den Umstand,
dass die Backsteinwand kaum schwindet,

ja unter Umständen sogar quillt. In
diesem Zeitpunkt wird der Schwind-

"prozess des Betons jedoch noch nicht
abgeschlossen sein. Die weiteren
Schwindverformungen des Füllbetons
werden durch das System Backsteinwand

/ Betondecken behindert.
Dadurch entstehen in der Holzspanbeton-
steinwand Zugspannungen, die nur
teilweise durch Relaxation abgebaut werden

können. Überschreiten sie die
Zugfestigkeit der Wand, so bilden sich Risse.

Die Risse treten bei Schwachstellen auf,
verlaufen horizontal und durchtrennen
die Wand in ihrer ganzen Breite. Dies
deckt sich auch mit dem festgestellten
Schadenbild, nämlich beidseitig der
Wand sichtbare Horizontalrisse im
Bereich der Betonieretappen zwischen 3.
und 4. oder 6. und 7. Steinlage.
Die sogenannten freien Aussenwand-
partien sind nicht gerissen, weil ihre
Schwindverformungen nicht durch eine
angrenzende Backsteinwand behindert
werden und die darüberliegende
biegeweiche Betondecke sich mitverformt.

Sanierungshinweise

Eine Sanierung der Risse ist notwendig,
vor allem zur Vermeidung von weiteren
Feuchtigkeitsschäden im Gebäudein-
nern und Verputzablösungen auf der
Wandaussenseite. Dazu können die
Risse örtlich ausgeflickt oder überdeckt
werden.
Ein örtliches Ausflicken der Risse ist
aufgrund ihrer Häufigkeit jedoch eher
ungeeignet. Auch müssten sie als eigentliche

Bewegungsfugen ausgebildet werden,

da im Bereich dieser Schwachstellen

nun vor allem mit temperaturbedingten

Bewegungen zu rechnen ist.
Ein Überdecken der Risse ist durch eine

Fassadenausschnitt: Horizontalrisse in Fensterpfeilern aus Holzspanbetonsteinen. F&tsterpfeiler mit angrenzender

Backsteinwand

Beschichtung oder eine Verkleidung
möglich. Beschichtungen bestehen
vielfach aus einer in eine Masse eingebetteten

Gewebearmierung und einem Deckputz.

Langjährige Erfahrungen mit dieser

Sanierungsart fehlen jedoch. Auch
kann eine solche Beschichtung wie eine
Dampfsperre wirken und zu Kondens-
wasserbildung innerhalb der Konstruktion

führen. Verkleidungen bestehen in
der Regel aus einer wasserdichten Aus-
senhaut und einem belüfteten Hohlraum.

Ein Verkleiden der Aussenwände
mit einer hinterlüfteten Schicht ist die
technisch vorteilhafteste und risikoärmste,

aber auch aufwendigste
Sanierungsart.

Zusammenfassung, Folgerungen

Bei der Mischbauweise treten durch das
unterschiedliche Verformungsverhalten
der aus ungleichen Materialien
bestehenden Wände häufig Risse auf. Diese
Risse lassen sich mit Sicherheit nur
dann vermeiden, wenn für die tragenden

Aussen- und Innenwände Materialien

mit möglichst ähnlichem
Verformungsverhalten verwendet werden.
Die Aussenwände aus Holzspanbeton¬

steinen wären also mit Innenwänden
z. B. aus Beton oder Kalksandsteinen
zu kombinieren. Die Praxis zeigt
jedoch, dass unter Umständen die
Kombination von Holzspanbetonsteinwänden

mit Backsteinwänden möglich ist.
Die Massgeblichkeit der Einflussfaktoren

wie z. B. die Grundrissgestaltung,
die Armierung des Füllbetons, die Sorgfalt

bei der Ausführung, die Bauzeit
usw. ist zur Zeit aber noch unklar.
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